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E. Gatz (Hg.): Bistümer

Mit diesem Band bringt Erwin Gatz das Projekt âBis-
tumslexikonâ der deutschsprachigen LÃ¤nder zÃ¼gig
zum Abschluss. Gatz, Erwin unter Mitwirkung von Cle-
mens Brodkorb und Helmut Flachenecker (Hgg.), Die
BistÃ¼mer des Heiligen RÃ¶mischen Reiches von ihren
AnfÃ¤ngen bis zur SÃ¤kularisation, Freiburg im Breis-
gau 2003. Bibliografisch stehen die beiden BÃ¤nde in
keinem Zusammenhang; auch der Untertitel âEin his-
torisches Lexikonâ findet sich bei beiden BÃ¼chern le-
diglich auf dem Schutzumschlag. Trotz alphabetischer
Anordnung der BeitrÃ¤ge, wÃ¼rde ich wegen der Aus-
fÃ¼hrlichkeit der Artikel, eher von einem Handbuch der
BistÃ¼mer sprechen.

Im vorliegenden Handbuch finden sich Ãberblicksar-
tikel zu 52 BistÃ¼mern und bistumsÃ¤hnlichen Jurisdik-
tionsbezirken in Deutschland, Ãsterreich, der Schweiz,
Liechtenstein, SÃ¼dtirol und Luxemburg. Die Artikel
sind durchgÃ¤ngig nach folgendem Schema gegliedert:
Ausgangslage, Bistumserhebung/Neuumschreibungen,
Raum â BevÃ¶lkerung â Wirtschaft, konfessionelle Ver-
hÃ¤ltnisse, kirchenpolitische Rahmenbedingungen, Bi-
schÃ¶fe und Bistumsleitung, DiÃ¶zesanklerus und an-

dere pastorale Mitarbeiter (die Mitarbeiterinnen werden
nur im Text genannt!), Ordensgemeinschaften, Gemein-
den, Caritas und soziale Dienste, Schule und Erziehung,
Laien als Mitgestalter/innen von Kirche. Die Konzep-
tion dieses Handbuchs ist nicht neu. Sie wiederholt in
ausfÃ¼hrlicherer und aktualisierter Form den zweiten
Teil des von Gatz herausgegebenen und inzwischen ver-
griffenen Bandes âDie BistÃ¼mer und ihre Pfarreienâ
von 1991. Gatz, Erwin (Hg.), Die BistÃ¼mer und ihre
Pfarreien (= Geschichte des kirchlichen Lebens in den
deutschsprachigen LÃ¤ndern seit dem Ende des 18. Jahr-
hunderts â Die katholische Kirche Bd. 1), Freiburg im
Breisgau 1991.

Die âBeschreibung der Ausgangslageâ enthÃ¤lt in
der Regel eine kurze Zusammenfassung des Artikels im
ersten Band des Bistumshandbuchs. Mit der Neuorga-
nisation der BistÃ¼mer nach der SÃ¤kularisation fie-
len Bistums- und staatliche Verwaltungsgrenzen meist
zusammen. Dies war, bis auf wenige Ausnahmen, auch
bei spÃ¤teren Grenzregulierungen der Fall. Um inhaltli-
che Wiederholungen zu vermeiden, wurde die Beschrei-
bung der kirchenpolitischen Rahmenbedingungen, so-
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weit diese alle BistÃ¼mer innerhalb eines Staates betra-
fen, im dazugehÃ¶rigen Hauptartikel behandelt: so z. B.
Wien fÃ¼r Ãsterreich, Basel fÃ¼r die Schweiz, KÃ¶ln
und Berlin fÃ¼r PreuÃen und Erfurt fÃ¼r die DDR (S.
23). Ausreichend berÃ¼cksichtigt werden die Beziehun-
gen zwischen Staat und Kirche, die besonders deutlich
bei der Wahl bzw. Nominierung der BischÃ¶fe hervor-
treten. In Ãsterreich (ohne Salzburg) und Bayern nomi-
nierten die Monarchen bis 1918 die BischÃ¶fe. In allen
anderen Territorien gab es ein Wahlrecht der Domkapi-
tel. Letztere konnten in der Regel nicht frei entscheiden,
sondern standen unter politischem oder pÃ¤pstlichem
Druck. Nach 1918 setzte sich in Ãsterreich und Bayern
das Nominationsrecht durch den Papst durch, in den an-
deren Territorien blieb es bei einem (eingeschrÃ¤nkten)
Wahlrecht der Domkapitel. Die bis 1945 untergegan-
genen deutschen BistÃ¼mer bzw. Jurisdiktionsbezirke
(Katscher/Branitz, Breslau, Danzig, Ermland, Glatz, Leit-
meritz, SchneidemÃ¼hl) werden bis zur Vertreibung der
deutschen BevÃ¶lkerung behandelt. Die 52 Artikel wur-
den von insgesamt 41 Autor/innen bearbeitet, wobei
fÃ¼r sechs Artikel sogar drei Autoren verantwortlich
zeichnen und zehn Artikel von zwei Autor/innen verfasst
wurden.

Mit den ausgewÃ¤hlten Gliederungspunkten wur-
den die wichtigsten Aspekte kirchlichen Lebens in ei-
nem Bistum dargestellt. Das Schema wurde von den
Autor/innen nicht immer streng durchgehalten. Bei der
DurchfÃ¼hrung hÃ¤tte man durchaus einen Abschnitt
âMedienâ einfÃ¼hren kÃ¶nnen. Beispielsweise fehlt in
den Artikeln âEssenâ und âHamburgâ ein Verweis auf
die aktuelle Bistumspresse bzw. auf die Wochenzeitun-
gen âRuhrWortâ und âNeue Kirchenzeitungâ. Im Ab-
schnitt KÃ¶ln, Luxemburg, MÃ¼nster, Paderborn ist die
Bistumspresse in der Rubrik âLaien als Mitgestalter von
Kircheâ untergebracht, im Artikel Wien finden sich die
Angaben unter âSchule und Erziehungâ (S. 759). Im Bis-
tumsartikel Mainz fehlt eine ErwÃ¤hnung der wichtigen
Zeitschrift âDer Katholikâ. Die Zuordnung ist nicht im-
mer eindeutig, so steht die von mir gesuchte 1975 ge-
grÃ¼ndete âMedien-Dienst-Leistungs-Gesellschaftâ mit
Sitz in MÃ¼nchen nicht im Artikel MÃ¼nchen-Freising,
sondern im Artikel KÃ¶ln (S. 401). Was fehlt, ist ein je-
weils eigener Abschnitt Ã¼ber FrÃ¶mmigkeit und Men-
talitÃ¤t in einem Bistum. Darin hÃ¤tten die Bistums-
patrone, die wichtigsten Feste, die Hauptwallfahrtsorte,
die EinfÃ¼hrung eines DiÃ¶zesangesanbuches usw. Ein-
gang finden kÃ¶nnen. So sucht man z.B. im Paderborn-
Artikel vergeblich das Liborifest oder in KÃ¶ln und
Mainz einen Hinweis auf das VerhÃ¤ltnis Ortskirche und

Karneval. ImArtikel OsnabrÃ¼ckwerden dieWallfahrts-
orte im Abschnitt âDie Gemeindenâ angefÃ¼hrt (S. 555).

Am Ende eines jeden Kapitels stehen eine Bischofs-
liste, statistische Angaben zu Personal, Pfarreien und zu
Kirchensteuer bzw. -beitrags und Spendenaufkommen.
Die statistischen Angaben fÃ¼r die noch existenten Bis-
tÃ¼mer geben einen Stand vom 31.12.2003 wieder. Aus-
nahmen bilden Eisenstadt (31.12.2001) und Linz (Ende
2004). Es folgt ein Quellenachweis, der in Quellen, Zeit-
schriften, Gesamt- und Einzeldarstellungen unterteilt ist.
Dieser ist nicht einheitlich gestaltet, da bei den Bei-
trÃ¤gen Rottenburg (-Stuttgart), Sankt Gallen, Wien und
WÃ¼rzburg noch eine ZwischenÃ¼berschrift âQuellen
und Literaturâ eingefÃ¼gt ist. Bei den Quellen wird in
der Regel auf gedrucktes Material hingewiesen, doch nur
in den Artikeln âErfurtâ und âMagdeburgâ wird auf die
fÃ¼r die Bistumsgeschichte relevanten Archive verwie-
sen. Ein genereller Verweis auf die archivische Ãber-
lieferung bzw. der Hinweis auf die Existenz eines Bis-
tumsarchivs wÃ¤re in einem historischen Nachschlage-
werk wÃ¼nschenswert gewesen. Es fehlt auch â immer-
hin geht das Nachschlagewerk bis zur Gegenwart â ein
Hinweis auf die Homepages der BistÃ¼mer.

Bei den komprimierten Zahlenangaben am Ende des
Kapitels vermisst man die Angabe der FlÃ¤chengrÃ¶Ãe
des Bistums in Quadratkilometern. In einigen Artikeln
beispielsweise bei Hamburg, Magdeburg, Mainz oder
Speyer wurden die Zahlen in den Text eingearbeitet. Ein
Vergleich ist somit kaum mÃ¶glich. Die Bischofslisten
sind nicht einheitlich gefÃ¼hrt, so wird z.B. bei Inns-
bruck wÃ¤hrend der Vakanzen der jeweilige Adminis-
trator genannt, nicht aber in KÃ¶ln oder Paderborn. In
Magdeburg findet dies im Text ErwÃ¤hnung, aber nicht
in der Zusammenfassung.

Im Gegensatz zum ersten Band, wurden die sieben
farbigen Ãberblickskarten nicht fest eingebunden, son-
dern als Loseblattwerk am Ende des Buches in eine La-
sche eingefÃ¼gt. Ein separates Atlaswerk kÃ¼ndigt der
Herausgeber im Vorwort fÃ¼r 2007 an. Die wichtigsten
Karten mit den Zeitschnitten 1900, 1930 und 2000 weisen
die BistumsflÃ¤chen in Deutschland, Ãsterreich, Luxem-
burg, der Schweiz und Liechtenstein aus. Im Begleittext
(S. 780-791) wird kurz die territoriale Entwicklung be-
schrieben und die DiÃ¶zesen werden â soweit nicht ex-
emt â den jeweiligen Kirchenprovinzen zugeordnet. Statt
diesen vier lose beigelegten BlÃ¤ttern hÃ¤tte sich die Re-
zensentin eine Karte zu jedem Bistum gewÃ¼nscht, wie
dies im Band von 1991 der Fall war. Sicherlich waren die-
se Karten nicht perfekt, aber sie waren nÃ¼tzlich.
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Die genannten Kritikpunkte sollen das vorgelegte
Buch keinesfalls schmÃ¤lern. Es gibt kein vergleichba-
res Werk und lÃ¤ngst existiert nicht fÃ¼r jedes Bistum
eine Bistumsgeschichte. Nirgendwo ist in so komprimier-
ter und gleichzeitig gut lesbarer Form eine Geschich-
te der deutschsprachigen BistÃ¼mer greifbar. Allenfalls
in der jÃ¼ngsten Auflage des Lexikons fÃ¼r Theologie
und Kirche Lexikon fÃ¼r Theologie und Kirche. 3. Auf-

lage, hgg. V. Walter Kaspar u. a. 11 Bde, Freiburg im
Breisgau 1993-2001. sind Ãberblicksartikel Ã¼ber die er-
wÃ¤hnten DiÃ¶zesen vorhanden, doch diese sind, we-
gen der Ã¼berbordenden Zahl an AbkÃ¼rzungen und
zahlreichen Querverweisen kaum im Zusammenhang
lesbar. Dieses von Erwin Gatz vorgelegte Kompendium
ist unverzichtbar fÃ¼r die Geschichte der Ortskirche.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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